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DanzigerDampfhoot 


U 
N 263. 
Montag, den 9. November. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Abonnementöpreid hier in der Expedition 


Portechaiſengafſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Rendsburg, Sonnabend 7. November. 
In der heutigen Sitzung des Provinzial ⸗Landtags 
wurde darüber debattirt, in welchem Orte der Landtag 
künftighin ſeinen Sitz haben ſolle; es ſind dieſerhalb 
Anerbietungen gemacht von den Städten: Itzehoe, 
Rendsburg, Flensburg, Kiel, Neumünſter u. Schleswig. 
Schwerin, Sonnabend 7. November. 
Der Großherzog hat den König von Preußen jur 
Theilnahme an der Jagd eingeladen, welche am 23. 
und 24. d. Mts. abgehalten werden ſoll; der König 
wird am 22. hierſelbſt erwartet. 
München, Sonnabend 7. November. 
Die Abreiſe der Kaiſerin von Rußland vom Comer 
See iſt, nach einer telegraphiſchen Mittheilung des 
kaiſerlich ruſſiſchen Oberſtallmeiſters, Bariatinski, an 
den hieſigen Hof, um einige Tage verſchoben. 
Karlsruhe, Sonnabend 7. November. 
Der Großherzog und die Großherzogin find heute 
früh nach dem ſüdlichen Frankreich abgereiſt und 
werden an den Ufern des mittelländiſchen Meeres 
wahrſcheinlich bis Ausgang dieſes Monats verweilen. 
ie Reife findet im ſtrengſten Incognito ſtatt. 
Bukareſt, Freitag 6. November. 
„L'etoile de l'Orient“ veröffentlicht ein von hervor- 
ragenden Rumänen Siebenbürgens verfaßtes, an die 
Schutzmächte zu richtendes Memorandum, worin über 
den Druck und das geſetzwidrige Verfahren Oeſter⸗ 
reſchs geklagt und der Anſchluß an die Donaufürſten ⸗ 
thümer gewünſcht wird. 
Florenz, Freitag 6. November. 
Ein königliches Decret beruft das Parlament auf 
den 24. December. Die „Italieniſche Correſpon⸗ 
denz“ bezeichnet die Mittheilung verſchiedener Journale 
über angebliche Verhandlungen betreffend die Rege⸗ 
lung der römiſchen Frage ſowie die an die Reiſe 
hoher Beamten des auswärtigen Miniſteriums in 
dieſer Angelegenheit geknüpften Vermuthungen für 
grundlos. Die Correſpondenz fügt hinzu, daß der 
Stand der römiſchen Frage keine weſentliche Aen⸗ 
derung erfahren habe. 


Madrid, Sonnabend 7. November. 
Serrano, Dulce und Topete haben die Behauptung 
der Pariſer Preſſe, daß fie die Candidatur des Her⸗ 
zogs von Montpenſier unterſtützen würden, für un⸗ 
wahr erklärt. 


— Die für heute Abend im Opernhauſe ange⸗ 
kündigte demokratiſche Verſammlung (in welcher 
Caſtelar ſprechen ſollte und zu der 2700 Eintritte- 
illeis vertheill waren) wurde auf Veranlaſſung 
Caſtelars abgeſagt; derſelbe wünſchte die Gelegenheit 
zu etwaigen Ruheflörungen, die das Verſammlungs⸗ 
2 in Mißcredit bringen könnten, vermieden zu 
ehen. 

— Ein Deeret des Marſchalls Serrano ber 
ſtötigt Prim in der Würde als General- Capitän der 
Armee. Ein Circular Prims erinnert die Armee, 
daß ſie keine andere moraliſche und materielle Stärke 
abe, als diejenige, die aus der Uebereinſtimmung der 

eſinnung und der Haltung entſpringt, welche ſich 
durch die Disciplin kundgeben. 


Zahlreiche jüdiſche Familien aus London und 


— 


Liſſabon haben bei der proviſoriſchen Regierung ans, 


Zeſragt, ob dieſelbe die frühern Geſetze, welche die 
usweiſung der Juden aus Spanien beftimmten, ab⸗ 
beſchafft habe. Die Regierung bejahte die Frage. — 
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39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bürean. 


Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


In 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen -Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Die Anſprache des Central-Wahlcomitss wird höͤchſt 
wahrſcheinlich von Rivero, Martos und andern Mit⸗ 
gliedern der demokratiſchen Partei mitunterzeichnet 
werden; daraus beſtätigt ſich die Mittheilung, daß 
die drei liberalen Parteien ſich über ein gemein⸗ 
ſchaftliches Wirken bis zum Zuſammentritt der Cortes 
verſtändigt haben. 

Liſſabon, Freitag 6. November. 
Ofſiciell wird berichtet, daß eine in das Innere von 
Quillimane (Mozambique) gegen die wilden Neger 
abgeſendete portugieſiſche Expedition in der Stärke 
von 6000 Mann überrumpelt und geſchlagen wurde. 
Nur 47 Mann und 8 Offiziere entkamen. Die 
Geſchüͤtze und Pulvervorräthe wurden weggenommen. 
— Die portugieſiſche Regierung hat mehrere Dampfer 
mit großen Truppenmaſſen nach Mozambique beordert. 


Paris, Sonnabend 7. November. 
Die Königin Jſabella, begleitet von ihrem Gemahl 
und ihren Kindern, iſt dieſe Nacht hier eingetroffen 
und im Hotel des Pavillon Rohan abgeſtiegen. Auch 
der Pater Claret befindet ſich in der Begleitung 
der Königin. 

— Das anſcheinend aus Speeculations-Abſichten 
hervorgegangene Gerücht von einem gefährlichen Un- 
wehlfein des Barons James v. Roihſchild iſt unbe⸗ 
gründet; das keineswegs erhebliche Unwohlſein des 
bekannten Financiers hat einer weſentlichen Beſſerung 
Platz gemacht und iſt nie geeignet geweſen, begründete 
Beſorgniſſe hervorzurufen. 


Brüſſel, Sonnabend 7. November. 
Wie das „Echo du Parlament“ meldet, hat der 
Miniſter des Innern die Kammermitglieder aufge⸗ 
fordert, ſich Dienſtag in ihren Berathungsſälen ein⸗ 
zufinden. Aus dieſer Form der Berufung geht hervor, 
daß eine feierliche Eröffnung der Seſſion durch den 
König nicht erfolgen wird. 


Haag, Sonnabend 7. November. 

Der Miniſter Roeſt van Limburg gab bei der Be- 
rathung des Capitels der auswärtigen Angelegenheiten 
im Budget die Erklärung ab, daß die Beziehungen 
der Niederlande zu allen auswärtigen Mächten nichts 
zu wünſchen übrig ließen. Es herrſche vollſtändiges 
Einvernehmen zwiſchen der Kammer und der Regie- 
rung bezüglich der zu befolgenden Politik, beide wollen 
Aufrechterhaltung der geſetzlich anerkannten Rechte, 
Erfüllung der dem Staate obliegenden Verpflichtungen 
und ſtrenge Neutralität allen Mächten gegenüber. 
Die Regierung habe gegen keine dieſer Mächte irgend 
eine beſondere Verpflichtung übernommen oder über⸗ 
nehmen wollen, es ſei ihr überhaupt ein derartiger 
Antrag nicht gemacht worden. 


London, Sonnabend 7. November. 
Der Kronprinz von Preußen trifft heute Morgen 
7 ½ Uhr, mit einem Extrazuge von Dover kommend, 
in Schloß Windſor ein. 

Waſhington, Freitag 6. November. 

Die Staatsſchuld der Vereinigten Staaten belief ſich 
am 1. November d. J. auf 2461 Millionen Dollars, 
bat mithin um 4 Millionen Dollars abgenommen. 
Der Baarvorrath in der Staatskaſſe betrug am ſelben 
Tage 114 Millionen Dollars und hat ſich um 4 
Millionen Dollars vermehrt. 

Hongkong, Dienſtag 20. October. 
Das engliſche Kriegsſchiff „Battler“ iſt an der 
Nordküſte der japaneſiſchen Inſel Heſo total Wrack 
geworden. Die Mannſchaft iſt gerettet. 


die Steuerkraft 


Politiſche Rundſchau. 
Se. Maj. der König empfing Sonnabend 
Nachmittag das Präſidium des Herrenhauſes und 
heute das Präſidium des Abgeordnetenhauſes. — 
Der Finanzminiſter v. d. Heydt hat ſelbſt wenig 
Hoffnung, daß wir auf die Dauer um den Steuer⸗ 
zuſchlag herumkommen werden. Es müſſen zur 
Vermeidung dieſer Eventualität zwei Vorbedingungen 
erfüllt werden, an deren Eintritt er nicht glaubt, 
denn es iſt weder wahrſcheinlich, daß die Matri⸗ 
cularbeiträge Preußens an den Bund nicht wachſen 
ſollten, noch daß Handel und Verkehr ſchon in nächſter 
Zeit einen bedeutenderen Aufſchwung nehmen. Außer 
dem Steuerzuſchlage ſteht die Beſteuerung auf Taback, 
Petroleum und Gas zu erwarten. Den Steuer» 
zuſchlag ſoll dann ſeiner Zeit das Abgeordnetenhaus, 


die übrigen Steuern Reichstag oder Zollparlament 


decretiren. Das Abgeordnetenhaus iſt entſchieden 
nicht der Anſicht des Herrn v. d. Heydt, daß 
des Landes den Zuſchlag leiſten 
könne; darüber wird die Kammer ſich noch ſehr 
deutlich ausſprechen und den Finanzminiſter überzeu⸗ 
gen, daß eine derartige Steuervorlage nie auf Gut⸗ 
heißung der Landesvertretung zu rechnen habe. 
Von der officißzs mit Vorliebe anempfohlenen Börfen- 
ſteuet iſt nicht die Rede; Herr v. d. Heydt 
ſcheint Gegner derſelben zu ſein, denn es 
lag ziemlich nahe, auf ſie zurückzugreifen oder auch 
nut ſie als nicht ungeeignetes Mittel zur Deckung 
des Defieits zu bezeichnen. Die Deckungsmittel des 
Finanz⸗Miniſters wird die Kammer wohl adoptiren, 


denn ſie find allerdings die mildeſten und darum ge⸗ 


eignetſten, auch wenn freilich der Staat damit die 
neue Laft einer allgemeinen Zinsgarantie für die 
Köln - Mindener Bahn übernimmt, welche in der 
Folgezeit ſehr drückend werden kann, obwohl ſie für 
den Augenblick rein illuſoriſch iſt, da die Köln⸗Min⸗ 
dener Bahn ſich ſelbſt gut erhält. Tweſten's Anſicht, 
es ſei unmöglich, bis zum Weihnachtsfeſte den Etat 
feſtzuſtellen, dürfte ſich als richtig erweiſen. Die 
Regierung muß dann, wenn fle correct verfahren will, 
für die nächſten Monate die Genehmigung des Land⸗ 
tages zur Leiſtung der Ausgaben und Erhebung der 
Einnahmen einholen. Nicht das kann nach Lage der 
Dinge die Hauptaufgabe des Abgeordnetenhauſes ſein, 
den Etat in ſechs, ſieben Wochen feſtzuſtellen, ſondern 
ſeine erſte Pflicht bleibt, auf das Genaueſte und 
Gewiſſenhafteſte die Finanzlage des Staates in Ers 
wägung zu nehmen und der Regierung die Grundſätze 
zu formuliren, nach denen künftig finanziell gewirth⸗ 
ſchaftet werden müſſe. — 

Die Zuſammenſetzung der Parteien in unſerm 
Abgeordnetenhauſe iſt leider nicht ſo günſtig als die 
im Reichstage; die äußerſte Rechte ſowohl wie die 
dem Norddeutſchen Bunde abgeneigte Linke iſt in 
dem Hauſe ſtärker vertreten, und wenn dieſe beiden 
Extreme ſich vereinigen, ſo wird den Parteien der 
Mitte der Sieg nur ſelten zu Theil werden. Dies 
hat ſich ſogleich bei den Abiheilungswahlen gezeigt, 
wobei freilich hinzugenommen werden muß, daß die 
Reihen der Nationalliberalen wegen der Provinzial ⸗ 
verhandlungen in Kaſſel und Hannover noch ſehr 
lückenhaft find. Die Reſte der alten Fortſchritte. 
partei haben auch diesmal Herrn v. Bennigſen bei 
der Bicepräfidentenwahl ihre Stimmen verweigert 
und ſie haben ſich mit den Altconfervativen, den 
Katholiken u. f. w. vereinigt, um den höchſt heilſamen 
Antrag von Lasker und Tweſten auf Annahme der⸗ 
ſelben Geſchäftsordnungsreformen, welche in der 


— —— 


letzten Seſſion des Reichstages eingeführt wurden 
und ſich bewährten, durch Verweiſung derſelben au 
eine Commiſſion auf die lange Bank zu ſchieben. 
Der Lasker Tweſten'ſche Antrag, iR nichts als 
die Fortſetzung der Verbeiferungen, welche das Haus 
1862 begonnen hatte. Damals befreite es ſich dutt 
die Einführung der fogenannten Vorberathung 1 
Plenum von dem drückenden Zwange, e 
fand erſt eine Zeit lang in inet Commiſſion be- 
graben zu müſſen, ehe er ea Haufe ſelbſt zur 
Sprache kommen durfte. Er legte den Mittelpunkt 
des Jutereſſes und der Thätigkeit aus den Commif⸗ 
fionen wieder in die volle Verſammlung, und das 
war wahrlich ein Fortſchritt. Aber es war nur ein 
erſter Schritt; es mußte noch manche Einrichtung 
beſeitigt werden, die Anlaß gab entweder zu einer 
unnützen Verſchleppung des Anfangs der Seſſton, 


oder zu Mängeln in der Berathung und Beſchluß⸗ 


faffung oder endlich zu einer überflüſſigen, die Ge⸗ 
ſchäfte nicht fördernden Rhetorik. Der Reichstag 
beſeitigte dieſe Mängel. Er verkürzte die Wahl⸗ 
Prüfungen, die bis dahin wochenlang die beſte Zeit 
in Anſpruch genommen hatten, indem er den ver⸗ 
nünftigen Beſchluß faßte, es ſollten überhaupt nur 
die Wahlen dem Hauſe zur Entſcheidung vorgelegt 
werden, bei denen die prüfende Abtheklung Bedenken 
gefunden hatte. Er führte re die Geſetz⸗ 
Entwürfe drei Leſungen ein; die erſte vorbereitende 
Berathung im Plenum fol ſich mit den Gruad⸗ 
gedanken der betreffenden Vorlage beſchäftigen; nat 
dieſer vorläufigen Otientirung kann dann das Haus 
entweder den ſpeciellen Juhalt der Vorlage im Ple⸗ 
num durchbiscutiren, oder es kann ſie zur techniſchen 
Durcharbeitung an eine Commiſſton berweiſen. Die 
dritte Leſung endlich iſt beſtimmt, etwaige Wider⸗ 
ſprluche und Uavollkommenheiten in der Form des 
Geſetzes, die durch die früheren Beſchlllſſe eulſtanden 
find, hinwegzuſchaffen. Endlich ſchaffte der Reichs 
tag die ſogen. Reduerliſte ab. Hieſe Einrichtung 
ſtammt aus einer Zeit, wo man meinte, die Hauptſache 
im conſtitutionellen Leben ſei, daß die Kammern 
{Höhe Reden hielten und das Publikäm ſich an ihnen 
erbaute. Man hatte noch keinen Begriff davon, daß 
es ſich in einem Parlamente um Erledigung praktiſcher 
Geſchäfte, um beſtimmte fachliche Aufgaben handelt, 
und daß die glänzendſte Rede gabe, ſobold ſie ſich 
in's Allgemeine und Blaue ergeht, dieſelben nicht 
fördert. Man ſtelle ih aur den Hergang lebendig 
vor Augen. Die Debatte über irgend einen Gegen⸗ 
ftand ſoll beginnen; der Präſident fordert die Abge⸗ 
ordneten auf, ſich zum Reden zu melden, Es ent⸗ 
ſleht eine Pauſe, in der die Mitglieder der verſchiede 
nen Parteien zum Präſtdentenſitz ſtrömen, um ſich 
aufzeichnen zu laſſen. Oſt enthält die lange Lift? 
zum Entſetzen der Zühörer und des Hauſes 30 bis 
40 Namen. Sie werden in zwei Gruppen zetlegt, 
je nachdem ſie für oder wider die Vorlage reden 
wollen. Im Uebrigen entſcheidet das Loos über die 
Reihenfolge. Dieſes blinde Lobs giebt vielleicht den 
laugweiligſten und einflußloſeſten Perſonen den Vor⸗ 
rang; das Haus hat ſtundenlang Vorträge anzuhören, 
die Niemanden intereffiren und die es den eigentlichen 
politiſchen Führern und Sachkennern unmöglich 
wachen, zür rechten Zeit und vor einer friſchen Ber- 
ſammlung zu ſprechen. Natürlich ſind die langen 
Vorträge zu Haufe ſorgfältig durchſtudirt, vielleicht 
ſchriſtlich aufgeſetzt und auswendig gelernt. Sie 
werden nun von der Tlibüne aus hergefagt, gleich⸗ 
gültig, ob ſie an der Stelle, wohin die Debatte eben 
gelangt iſt, paſſen oder nicht paſſen. Verſtändiger Weiſe 
ſollte die Diseuſflon ſo vor ſich gehen, daß der neu 
auftretende Redner ſich mit den Gründen beſchäftigt, die der 
abtretende Gegner entwickelt hat. Dieſe ſiad zu ent- 
kräften; den Gedanken, die das Haus dielleſcht eben 
in Erregung, in Spannung verfegt haben, find die 
widerlegenden Gedanken entgegenzuſtellen. Auf 
dieſem Wege zeigt ſich, welche Sache die ſtärkere, die 
beſſere iſt, aber freilich auf dieſem Wege kommen 
nüt die Talente vorwärts, welche den Gegenſtand 
beherrſchen und vermöge dieſer Herrſchaft auch un⸗ 
vorbereitet ſprechen können. An die Stelle einer 
glänzenden Rhetorik tritt eine ſachliche Behandlung, 
und alle die Mittelmäßigkeiten, welche nur in ein» 
ſtüdirten allgemeinen Redensarten etwas zu leiſten 
vermögen, treten vor den eigentlichen Führern und 


den kenntniß reichen Poluikern zurück. 

Die alte Fortſchrinspartei wehrt ſich gegen ſolche 
Reformen, ſie hängt mit Wan conſervativem Eifer 
an der alten Geſchaflsordnung, die 1848 der National- 
verſammlung octroyirt wurde und die nichts ift als 
ein Abklatſch der Gewohnheiten und 1 12 en dez 
franzöſiſchen Conſtitutionalismus. Die politischen 

arteinamen verlieren oft ihre Bedeutung; man kaun 
ſich Joriſchrittemann nennen, und die wichtigsten 
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nennen und doch recht 


hat bereits folgende Interpellation eingebracht: Ber 


Fortſchritte, oft ſogar weltgeſchichtliche Fortſchritte 
verkennen und bekämpfen, wie man ſich deutſch 


handeln kann. — 
Das Verhältniß Pe an e welch 
letzteres uns durch feine rückſichtsloſe Polizeiwirth⸗ 


. 


für die Johannisſchule zu erwählen, welcher gegen 
die etwaige Umwandlung der Realſchule 1. Ordnung 
in eine höhere Bürgerſchule keine Einwendungen 
erhebt.“ i 

— Mit dem 3. Auguſt 1869 wird das 1 2 
reußiſche Infanterie iment Nr. 1, das älteſte 
2 eue Armee, ſein 250 jähriges 


aber in der großen Politit durch feine Hinneigung | Stif efeſt egehes, und fol die Abſicht vorliegen, 
zu än 5 toße Verdienſte um Erhaltüng deß diese zu einem Gedenktage für die geſammte 
Friedens wirbt, wird in der nen Seſſion d 


„Löwe diefe ents im Jahre 1619 zugleich als ein 
an 2 EN W brandenburgiſch⸗preußiſchen Heeres⸗ 

ldung betrachtet zu werden vermag. 

— Bei der Armee hat am 3. November bei allen 
Truppentheilen eine Einſtellung von Oekonomie⸗ 
Handwerkern ſtattgefunden. Hierdurch iſt nunmehr 
der diesjährige Erſatzbedarf an Rekruten bis auf die 
Linien Infanterie überall vollſtägdig gedeckt. Für 
letztere verbleibt es bei dem auf den 2. Januar 1869 
anberaumten Einſtellungstermine. 

— Im Gebiete der Artillerie ſoll durch die 
Erfindung eines Diſtancemeſſers ein Fortſchritt 
gemacht worden ſein. Ein Herr Cordes hat dem 
Kriegsminiſterium ein Verfahren vorgelegt, nach dem 
felbſt für die weittragendſten Küſtengeſchütze ſich die 
Entfernungen noch mit großer Genauigkeit ſchätzen 
laſſen ſollen. Herr Cordes bewirbt ſich, ehe er 
mit ſeiner Erfindung an das Tageslicht hervortreten 
will, um die Patentirung ſeiner Erfindung im Bereiche 
des norddeutſchen Bundes. 1 

— Um ſich vor einer Ueberſchwemmung durch 
allerlei Geſindel zu ſchützen, hat die Regierung von 
Canada angeordnet, daß mittelloſe Auswanderer in 
Quebec nicht mehr ausgeſchifft werden ſollen. Die, 
Unglücklichen können dann ſehen, wo ſie bleiben, auch 
gleich wieder umkehren, wenn fie die Rückfahrt be⸗ 
zahlen Be Dieſe Mittheilung iſt nach Berlin 
gelaugt und von der Regierung weiter an die go 
vinzialbehörden befördert, damit dieſe in ihren Ver⸗ 
waltungsbezirken die Auswanderer möglichſt vor 
Schaden behüten. a 

— Die zu Sonnabend Abend im großen Saale 
des Gewerbehauſes durch Hrn. Kaufm. G. Schmidt 
berufene Verſammlung von Wählern der III. Abthei⸗ 
lung, „behufs Aufſtellung einer eigenen Candidaten⸗ 
liſte zu den Stadtvetorduetenwahlen“, war nur von 
25 Perſonen beſucht. Herr Schmidt erſuchte die 
Verſammlung, zur Herſtellung der Candidatenliſte 
Vorſchläge zu machen. Herr Siebentritt ſtellte 
den Antrag, die in der am Mittwoch ſtattgefundenen 
Wählerverſammlung feſtgeſtellte Candidatenliſte pure 
zu acceptiren. Da gegen dieſen Antrag Niemand 
ſprach, ſchloß Herr Schmidt die Sitzung, welche 
ca. 10 Minuten in Anſpruch genommen hatte. 

— Die in den beſten Kreiſen rühmlichſt bekanute 
Muſiklehrerin Frl. Emilie Goroncy if nach langen 
und ſchweren Leiden am 7. d. M. geſtorben. Derſelben 
iſt es nicht erſpart geweſen, daß ſie, von ſchwerer Krankheit 
an das Todtenbett gefeſſelt, die Vorbereitungen ihrer 
Schweſter mitanſehen mußte, welche dieſelbe, traf, 
um mit gebundenen Füßen ihren Sturz aus dem 
Fenſter zu bewerkſtelligen. 1850 

—ͤ— ee Das vom Herrn Inſtrumenten⸗ 
Fabrikanten J. B. Wiszuieweki zum Beſten der 
Abgebrannten in Rieſenburg am letzten Sonnabend, 
peranſtaltete Concert hat ſeinen edeln Zweck voll⸗ 
ba erreicht. Der große Saal des Schügen- 


dtages zur Sprache kommen. Der 


preu 9 zu geſtalten, da die Errichtung 

diele Nehm 
abſichtigt die königliche Staatsregierung die gegen⸗“ 
wäetig mit Rußland beſtehende Cartellconvention 
von 1857 zu erneuern oder nach ihrem Ablaufe 
durch eine ähnlichen Jahaltes zu erſetzen? Motiv: 
Die jetzt beſtehende, auf 12 Jahre abgeſchloſſene 
läuft im Jahre 1869 ab. Uaterzeichnet iſt dieſe 
Interpellation bon 50 Mitglievera der Fortſchritts⸗ 
und der national liberalen Partei. Ob es im 
Jatereſſe Preußens liegt, die Convention nicht zu 
verlängern? — 3 > 

Raifer Napoleon hat ein Schreiben an feine 
Miniſter unter Händen, in welchem er gewiſſermaßen 
als Reflex ver preußiſchen Thronrede den friedlichen 
Charakter der allgemeinen Lage conſtatirt und zum 
Vertrauen ermahnt, damit der wirthſchaftliche Fort⸗ 
ſchrilt nicht ferner duch andauernde Beklemmungen 
der Peſſimiſten gehemmt werde. In diplomatiſchen 
Zirkeln werden Übrigens ſolche Andeutungen ebenfalls 
laut, fo wie ſich auch det Kaiſer in feinen Unter⸗ 
haltungen mit den Diplomaten ſehr erfreut über die 
Wendung der Dinge und insbeſondere Über die Haltung 
Preußens äußern ſoll. — 

In den Hoſkreiſen von Paris iſt das Gerücht 
verbreitet, die Kaiſerin befinde ſich in geſegneten. 
Umſtänden. — 

Aus Paris wird geſchrieben, Italien habe ſich 
zu den Vorgängen in Spanien durchaus nicht ſo un⸗ 
parteiiſch geſtellt, wie man Anfangs annehmen zu 
dürfen glaubte; im Gegeutheile ſollen ſichere Anzeichen 
vorliegen, daß von Florenz aus Unterhändler nach den 
meiſten europätſchen Hauptſtädten yefandt wurden, um 
die Stimmung der Kabinete über die Thronkandidatur 
des Herzogs von Aoſta, des zweiten Sohnes Victor 
Emanuels, zu ergründen und dieſelbe zu betreiben. In 
Madrid ſelbſt ſoll der Herzog etucu jehe einflußreichen 
Fürſprecher haben, nämlich Salluſtino Olozaga ſelber; 
doch bleibt es immerhin fraglich, ob ſich das ſpaniſche 
Volk für den Sohn des wanfelmäthigften europäiſchen 
Fürſten eniſcheiden wird. Don Carlos beſchäftigt ſich 
während deſſen in Paris mit allerhand phantaſtiſchen 
Plänen, als deren einer die Gründung einer legitimi⸗ 
ſtiſchen Aetiengeſellſchaft bezeichnet wird, um den Prä⸗ 
tendenten mit Geld, Waffen und Munition zu ver⸗ 
ſehen. Freilich werden ſich Leute genug finden, die 
darauf hineinfallen, denn ob inan ſein Geld für Don 
Carlos, in italieniſchen Tabacksobligationen oder in 
finn iſchen Looſen anlegt, bleibt ſich im Grunde gleich. — 
In anderer Richtung wird für den Herzog von 
Montpenfier gearbeitek, um ihn zur Regentſchaft für 
ſeinen Sohn zu verhelfen und fo den Umftand zu 
verhindern, daß in feiner Petſon ein Franzoſe und 
Ausländer den ſpaniſchen Thron beſteige. — - 

In Rom erwartet man einen Aufftand, der dies⸗ 
mal von den Schuſtergeſellen ausgehen ſoll, die, miß⸗ 
vergnügt über die Errichtung einer mechaniſchen 
Schuſterei, ſich über Nacht alle in Garibaldianer und 
Mazziuiſten umgewandelt haben. Ganz. fo ſchlimm 
wird's wohl nicht ſein, wenn auch ſelbſt katholiſche b 
Blätter erklären, mit der Sicherheit in Rom ſei es 
jetzt. ſo . beſtellt, daß eine Menge engliſcher 
und amerikaniſcher Familien ihre für den Winter ge⸗ 
mietheten Wohnungen wieder gekündigt haben. — 


Voeales und Propinzielles. 
Danzig, den 9. November. 


— Bei der heutigen Stadtverordneten Wahl des 
I. Wahlbezirks der 3. Abtheilung wurden die Herren 
Apoth. Helm mit 123 St., Kaufm. R. Miſchke 
mit 118 St. und Tapezierer Guſtav Karl mit 
95 Stimmen gewählt. * 

— Wie man hört, hat Herr Dr. Piwko folgende 
Interpellation für die morgen ſtat findende Stadtperord⸗ 
neten ⸗Verſammlung angekündigt: „Die Stadis 
verorduetenverſammlung hat am 27. v. M. beſchloſſen, 
keine höhere Bürgerſchule einzurichten, ſondern die 
0 Realſchulen 1. Ordnung beſtehen zu laſſen ac. 

n 


aufes und die Logen waren von dem feinſten 
ublikum ganz beſetzt und die mitwirkenden Künſtler 
aben die Freude, den unglücklichen Brüdern in R. 
durch ihr Talent eine reihe Gabe beiſteuern zu 
. Sowohl die Liedervorträge der vorzüglich ſten 
änger, unſerer Bühne, als auch die Deklamationen 
anden rauſchenden Beifall; ebenſo erntete das 
lavierſpiel der drei erſten und anerkannt beſten 
ianiſten in Danzig verdienten Applaus. Die von 
rn J. B. W. gelieferten beiden prachtvollen 
onceriflügel füllten mit ihrem ſchönen vollen Klange 
en großen Saal vollſtändig aus. 1 
e Es ſſtt vielfach vorgekommen, daß Perſonen, 
elche als Zeugen vor Gericht geladen werden, in 
er Zeit zwiſchen der ihnen behändigten Vorladung 
ad dem Termin ihren bisherigen Wohnort nach einem 
andern, vom Sitze des Gerichts entfernter liegen⸗ 
den Ort „verlegt hatten, bei ihrem Erſcheinen zum 
Termin die Reilſetoſten⸗Entſchädigung von dem neuen 
norte verlangt haben. Es können ihnen dieſe 
lagen im Jntereſſe der koſtenzahlenden Partei nur 
ve gewährt werden, wenn ſie die Veränderung ihres 
ohnortes dem Gericht vor dem Termin angezeigt 
—.— und wenn letzteres dennoch ihr perſönliches 
ſcheinen von dieſem Orte verlangt. Im andern 
Falle haben fie nur Anſpruch auf die Reiſe⸗Koſten⸗ 
Eutſchͤdigung von demjenigen Orte, an welchem 


1 


frage an, ob der Magiſtrat trotzdem , feine, 
ordnungen vom 9. und 29. Octbr. d. J. in, 
Bezug auf die Schule zu St. Johann aufrecht zu 
erhalten gedenkt: 1) von Oſtern k. J. an keine, 
Schüler mehr in die Serta aufzunehmen, um die 
Patalleltlaſſe eingehen zu laſſen, 2) einen Direktor 

— * 


— 


ihnen * Vorladung zum Termin infinuirt worden. 
zieht der vorgelgdene Zeuge nach einem dem 
Gerichtsſitze nähen e Ki 92. Orte, 
welchem ihm die Vorladung inſinuirt worden, dan 
iſt dieſe ganze Prozedur ſelbſtoerſtänplich nicht nöthig. 
— Auf die vom Geſellen⸗Verein an den Magiſtrat 
gerichtete Petition, die Kommunalftener in Zukunft 
in 4 jährlichen Raten zu erheben, hat der Letztere 
ablehnend geantwortet, weil, dieſe Art der Erhebung 
nahezu 2000 Thlr. pro. Jahr mehr Laſten -verur- 
achen würde, um welche die Communalſteuer alsdann 
erhöht werden müßte. 
— Am Sonnabend verſuchte es ein Droſchken⸗ 
paſſagier, mit dem Fahrgelde durchzugehen, indem er 
während der Fahrt aus der Droſchte ſprang und 
das Weite ſuchte. Er wurde indeß ergriffen 


— Der Rittergutsbeſitzer und Regierungoaſſeſſor 
Vormbaum auf Ceynowa iſt zum Landrath des 
Kreiſes Niuſtadt ernannt worden. 1 2 

— Dem Konrektor Johann Daniel Gottfried 
Beerwald zu Conig iſt der Adler der vierten 
Klaſſe des Königlichen Hausordens von Hohenzollern. 
veſhehen Gees en a 

— Auch im Graudenzer Kreiſe tritt der Milzbrand 
auf. In Sartowig herrſcht dieſe Krankheit, unter 
dem Rindvieh, den Pferden und Schaafen ſeht heftig. 
Die ı Ehsiere fterben wenige Stunden nach der Er⸗ 
krankung, und iſt man dahin gekommen, das erkrankte 
Thier, nach erfolgter Abſonderung, von den geſunden, 
feinem Schickſal zu öberlaſſene weil u dig Krankheit 
leder ärztlichen Hilfe ſpottet. N 

— Ju Folge einer Aufforderung des Magiſtrats 
der Stadt Elbing wird Herr Baurath Hen och eine 
Unterſachung des Taarele der dortigen Umgegend, 
behufs Herſtellung einer Waſſerleitung, unternehmen. 

— Durch die Verordnung des ruſſiſchen Gouver⸗ 
nements, daß die mit den Weichſelkähnen nach Polen 
eingeführten Waaren Chauſſeegeld zahlen müſſen, hat 
die Schifffahrt bedeutend abgenommen und der Detail⸗ 
handel in den Weichſelſtädten, beſonders in Thorn, 
ſehr verloren. Als daher im Laufe des vorigen 
Sommers aus merkantilen Kreiſen die Nachricht ein⸗ 
ging, daß mit dem neuen ruſſiſchen Zolltarif der 
deiſckende Chauſſeezoll aufgehoben reſp. ermäßigt 
werde, nahm We e in Thorn ſofort 
Beranlafjung, den Chef des polniſchen Zollweſens, 
den K. ruſſiſchen Staatsrath v. Lichtenſtein in 
Warſchau, um Auskunft zu erſuchen, ob jene Nach- 
richt begründet ſei. Nach dem nunmehr ergangenen 

ſcheide entbehrt jene Nachricht leider der Begründung. 

Die Danziger Bark „Jenny“, Kapitain 


ander, fol am 6. d. auf Jüttland bei Ringkjbbing 


gef andet ſein. 
— In dem Regierungsbezitk Gumbinnen 
nimmt der Nothſtand wieder größere Dimenſionen 


„weil es dort au ausreichender und lohnender 


an 
Arbeit mangelt und das hauptſächlichſte Nahrungs⸗ 
mittel, die Kartoffel, dadurch, daß dieſelbe erſt in 
den Monaten Auguft und September, in welchen der 
Re, dauernde Regen, eintrat, ſich ausgebildet hat 
und aus Beſorgniß vor dem drohenden Erfrieren und 
um aus dem Verkaufe derſelben Einnahmen zu er» 
lielen, zu früh ausgenommen iſt, ſich nicht aufbe⸗ 
dabren läßt, ſopderm in. Bänfniß (übengeht. Beſon. 
ers find dies diejenigen Kattoffeln, welche aus 
eſtpreußen eingeführt und zur Saat verwendet 
Aden find, Die Königl. Regierung hat nun 
leebreren größern Gutsbeſitzern bedeutende Dar» 
Un dur Vornahme von Meliorationen bewilligt, 
benen dabei aber zur ſpeciellen Bedingung gemacht, 
e Ausführung dieſer Meliorationen eine gewiſſe 
Mahl Arbeiter zu beſchäftigen. 


Stadt: Theater. 


ach einer Pauſe von mehreren Jahren wurde 
einmal 


Kiens 

bei vollſtändig gefülltem Hauſe wieder ei 

8 0 ges: : „Des Teufels Antheil“ 

ua ben., Die Handlung iſt unterhaltend und ſpannend, 

deifte enn auch der Melodieenfonds, welcher ven 

Sch eichen Tonſetzer mit feinem „Maurer und 

Nane er “, „Fra Diavolo“ x. fo beliebt gemacht 

fü g bier nicht mehr die frühere Ergiebigkeit zeigt, 
. die Oper doch reizend genug, um. Ohr 

gan, angenehm zu beſchäftigen. 

en Vorſtellang 8 

Cafe; Fräul. Lehmann fang. 

di, deinen nahm die Decenz und Anmuth, mit welcher 


und 
Die Seele der 


1 geehrte Künſtlerin ſich in männlicher Kleidung 


und 
auf ſeide Erklärung: daß et ſich nur eine Eigarre 
dalt anzünden wollen und bereit ſei, das Fahr zeld 
zu bezahlen, ſobald der Fuhrmann feine Fahrt“ be⸗ 
endigt habe, konnte man nichts anderes thun, als ihn 
die Fahrt fortſetzen laffen. 1 


114 


iſt der Carlo Broſchi, welchen 
Gleich beim erſten 
Ueberlegu 


bewegte, alle Herzen gefangen. Doch ihr Bild war 
nicht allein ein äußerlich, ſchönes, 28 bezauberte auch 
durch dies Herzensreinhein, welche ſich in jedem Worte 


und in ihrem vortrefflichen, ausdrucksvollen Gefange 
kundgab. Beſonders hervorzuheben ift die hübſche 
Romanze: „Schließ Aeuglein wieder“, eben die 
Melodie, welche den König ſo bezaubert und im 
Verlaufe der Oper öfter wiederkehrt, ſodann im 
zweiten Act das Lied: „Was iſt Euch, Komteſſe?“ 
und der recht pikant und lebendig geſungene Mittel⸗ 
faß: signora alamata. Mit recht guter Wirkung 


ſang Fräul. Lehmann auch ihre Arie-im- dritten 


Acte. Das Publikum ſpendete der liebenswürdigen 
Künſtlerin, deren Talent und anſpruchsloſe Beſchei⸗ 
denheit ſie zu Aller Liebling gemacht hat, den reichſten 
Beifall. — Die übrigen Parthien der Oper treten gegen 
die des Carlo mehr oder weniger in den Hintergrund. 
Am dankbarſten iſt noch die des Rafael, welche von 
Hrn. Aruurius ſehr hübſch geſungen wurde; er 
hatte den Charakter der Naivität richtig erfaßt und 
zeigte ſich recht lebhaft in dem Rahmen des heitern 
Bildes. — Frl. Eichhorn, im Ganzen von nicht 
übler Wirkung, müßte jedoch die Cafilve, dieſe gänz, 
lich ‚paffive Weiblichkeit weicher im Ton und Geſangs⸗ 
Ausdruck halten. — Hr. Fernau (Gil Vargas) 
erheiterte durch tüchtige Komik. — Die Parthie des 
Könige (Hr. Fiſche r) und der Königin (Frau Fischer) 
ſind wenig bedeutend; dennoch wurden Beide zum 
Schluß der Oper lebhaft hervorgerufen, ein Zeichen 
der Gunſt des Publikums! — Die Chöre hatten 


nicht Gelegenheit ſich auszuzeichnen. — Wegen der 


ſehr beifälligen Aufnahme dürfte die Oper mit Er⸗ 
folg, noch einige Male zu wiederholen ſein. — 
„Wallenſteins Lager“ beſchloß den geſtrigen Theater⸗ 
Abend und ließ bei einem durchweg tüchtigen Zu⸗ 
ſammenſpiel die gewandte Regie⸗Fühtung des ht 
Nötel im günſtigſten Lichte erſcheinen. Die dra⸗ 
ſtiſche Kapuziner Predigt des Hru. Alexander 
verſchaffte dieſem beljebten Künſtler einen lebhaften 
Applaus. 


Gerichts zeitung. 

Memel, 5. Nov. Am geſtrigen und heutigen Tage 
wurde vor dem hieſigen Schwurgerichte die Anklage wider 
den Arbeiter Stolzkowius wegen Mordes des Kreisrichters 
Labes verhandelt. Der Arbeiter Karl Stolzkowius aus 
Memel, 30 Jahre alt, bereits 12 Mal beſtraft wegen 
Diebstahls, und darunter 6 Mal wegen tödtlichen An⸗ 
griffs und vorſätzlicher Körperverletzung eines Beamten, 
erſchien am 27. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, in dem 
Gerichtsgebäude, um die Freilaſſung feiner Frau aus der 
gerichtlichen Haft zu bewirken. Nachdem derſelbe bei 
einem Beamten ſich nach dem ſtellvertretenden Staats- 
Anwalt, Kreisrichter Labes, erkundigt und erfahren hatte, 
daß dieſer gegen 5 Uhr heraufzukommen pflege, ging er 
rubig auf dem Corridor auf und ab. Sobald Labes 
auf der erſten Treppe erſchien, eilte ihm der Angeklagte 
entgegen und trug ihm auf dem Wege nach dem Büreau 
der Staats-Anwaltſchaft die Bitte um Frellaſſung ſeiner 
Frau vor, Ihm wurde erwledert, das ſei nicht möglich, 
da die Sache bereits an den Unterſuchungsrichter Herrn 
Piconka abgegeben ſei. Während Labes ſeinen Ueber⸗ 
zieber ablegt und ſich an den Arbeitstiſch ſetzt, wieder ⸗ 
holt der Angeklagte feine Bitte, unterftügt von verjcie- 
denen unhaltbaren Gründen, immer dringender und 
erhält die Antwort von Neuem: ich kann es nicht, wie 
ich es Ihnen ſchon geſagt habe. Da nähert ſich St. dem 
L., als ob er ihm die Hand küſſen wolle, ſtößt ihm ein 
Meſſer in die rechte Seite der Bruſt und bringt ihm an 
den beiden Armen noch tiefe Wunden bei. Der Staats- 
Anwalt fintt zuſammen und der Mörder geht die Treppe 
hinunter, rüttelt an der Thüre, welche zum Geſchäfts⸗ 
zimmer des Kreisrichter Piconka führt, indem er einem 
Beamten zuruft: Einen habe ich ſchon kalt gemacht, 
jetzt werde ich auch dem zweiten, dem Kreisrichter, dle 
Gedärme ausreißen. Da er die Thüre verſchloſſen 

ndet, eilt er fort auf die Straße hinaus. Durch die 
ilfe zweier Füſiliere gelang es dem Kreisgerichts⸗ 

efretär Herrn Gerdien den Verbrecher dadurch zum 

tehen zu bringen, daß er ihm das Bajonett des ihm 
berlaſſenen Gewehrs vor die Bruft hält. Wartet, ſchrie 
r den Soldaten zu, ich werde Euch eine tüchtige Strafe 
eſorgen, daß Ihr Euch unterſteht, Euer Gewehr fortzu⸗ 
geben. Feſten Schrittes ging St. zwiſchen den beiden 
Paſenenen in das Gerichtsgebäude zurück und übergab 
dem Gefängniß⸗Inſpektor auf feine Forderung das 

eſſer völlig ruhig mit den Worten: Da iſt es, mit 
em habe ich den Staals⸗Anwalt ermordet. Daſſelbe 
wiederholte er gegen die ihn bei ſeiner Einſchmiedung 
umſtehenden Polizeibeamten. Labes verſchted um 1 Uhr in der 
Nacht unter qualvollen Schmerzen. Die Sektion ergab, 
daß derſelbe in Folge der ihm zugefügten Veiwundung 
des Magens und der Leber an innerer Verblutung ger 


ft % Der Angeklagte behauptete bei ſeiner Ver⸗ 
8 41 am 25 Ma table AnderrahtenentAufiande 
auf's Gericht gekommen zu fein, des ihm vorgehaltenen 


Verbrechens könne er ſich nicht erinnern, da fein Be. 
wußtſein ihm völlig geſchwunden. Dagegen ergab es 
ſich, daß er vor dem Gange nach dem Gerichtsgebäude 
nur eine unbedeutende tät-Brann mit an- 
deren Arbeitern genoſſen, ſeine mörderiſche Abſicht gegen 
den Staatsanwalt unumwunden aus 152 ſo daß 
zen hm die Anklages erhoben ar konnte: am 
27. Mal den Kreisrichter Labes vorjäglim und zwar mit 

ing getöbtet zu haben. Der Angeklagte blieb 
auch vor dem Schwurgerichte bei feiner Behauptung, 


von der ſchrecklichen That nichts zu wiſſen. Die Schuld 
des Verbrechers wurde durch die Vernehmung einer 
großen Anzahl von Belaſtungszeugen mit Evidenz feſt⸗ 
geſtellt, durch die Entlaſtungszeugen keinesweges ver- 
mindert. Die Vertheidigung verſuchte durch die Schil ı 
derung der gänzlichen geiſtigen Verkommenheit die 
Schreckensthat in ein milderes Licht zu ſtellen und na⸗ 
mentlich Zweifel an die Ueberlegung des Handelnden 
anzuregen. Der Herr Präſident beleuchtete in feinem 
vortrefflichen Reſumé mit völliger Objektivität das Ver⸗ 
brechen und ſtellte die Momente der Anklage und der 
Vertheidigung mit großer Klarheit einander gegenübenr 
Die Geſchworenen beantworieten die ihnen geſtellte 
Frage, ob der Angeklagte vorſätzlich und mit Ueberlegung 
den Kreisrichter Labes getödtet habe, mit: Ja, er iſt 
ſchuldig, worauf der Präſident im Namen des Königs 
das Urtheil des Gerichtshofes, daß Stolzkowius mit dem 
Tode zu bestrafen jei, verkündigte. Der Mörder vernahm. 
das Urtheil mit ſtumpfer Gleichgiltigkeit ohne irgend ein 
Zeichen innerer Bewegung. Das zahlreich verſammelte 
Publikum folgte den Worten des Präſidenten mit großer 
Spannung und verließ das Gerichtsgebäude in derlleber- 
zeugung, daß der Heiligkeit der Geſetze ihr volles Recht 


geworden ſei. 9 
Vermiſchtes. 
— l[Schiller's Honorare in Berlin.] 
Nach Angabe der Honorar « Tabelle der Berliner 
General⸗Intendantur der königlichen Schauſpiele be⸗ 
zog Schiller für ſeine Schauſpiele von dem damaligen 
Schauſpieldirector Iffland in Berlin folgende Hono⸗ 
rare: 1. für „Maria Stuart“, im Jahre 1800, 
Summa 117 Thlr.; 2. für „Die Jungfrau von 
Orleans“, im Jahre 1802, Summa 107 Thlr. 
16 Gr.; 3. für „Turandot“ und Redaction von 
Leſſing's „Nathan“, im Jahre 1802, Summa 
145 Thlr. 16 Gr.; 4. für „Die Braut von 
Meſſina“, im Jahre 1803, Summa 103 Thlr. 
1 Ge. 6 Pf.; 5. für „Tell“, im Jahre 1804, 
Summa 331 Thlr. 12 Gr.; 6. für „Wallenſtein“, 
Trilogie, im Jahre 1799, Summa 539 Thlr. 12 Gr. 
Wie ſich aus dem Vorhandenſein der Groſchen und 
Pfennige ergiebt, waren dieſe Summen jedenfalls 
Tantidmen. Im Ganzen erhielt Schiller für ſeine 
ſechs (eigentlich 8) großen deutſchen Meiſterwerke ein 
Tantiemen⸗Honorar von “circa 1345 Thlru.! Wie 
würden heutzutage Sardou, Offenbach oder Berg 


werke“ 1345 Thlr. zu bieten wagte! 

— Die Schlächtergilde in Hannover lieferte nach 
altem Herkommen dem Stadtſyndicus alljährlich einen 
großen Braten. Nach Einführung der neuen Gewerbe⸗ 
geſetzgebung hält ſich die Gilde von dieſer Vet ⸗ 
pflichtung, entbunden und verweigert die weitere 
Lieferung. Stadtſyadicus Albrecht will aber nicht 
ohne Weiteres ein altes Herkommen aufgeben und 
fo ſteht ein intereffanter Bratenproceß in Aus ſicht. 

— [Auspumpung eines Sees.] Wie beſpziger 


ſchnöde abſagen, wenn man ihnen für ſechs „ Meiſter - 


Blätter melden, hat ſich eine Aclien - Geſellſchaft 


conſtituirt, um den eine Viertelſtunde von Wurzen 
befindlichen 300 Schritt langen See aus zupumpen 
und alles darin ſich Vorfindende unter den Aktionären 
zur Theilung zu bringen. Es fol in dieſem See 
der Tradition zufolge ſich mannigfaches Kriegs material 
an Kanonen c., vielleicht ſogar eine Kriegskaſſe aus 
einem der früheren Kriege vorfinden. sa 
— (Ein Gedicht Robespierre's.) Ei 
franzöſiſches Blatt giebt von einem werthvollen 
Funde Nachricht. Unter den Papieren eines Advo⸗ 
faten zu Toulouſe iſt ein Gedicht von dem rothen 
„blutdürſtigen“ Republikaner Robespierre aufgefunden 
worden, welches in ſeiner ſanften liebevollen Stim⸗ 
mung gar ſeltſam mit dem ſchablonenhaften Bilde 
contraſtirt, das gewöhnlich von Robespierre gegeben 
wird. Das Gedicht lautet nach einer getreuen Ueber⸗ 
tragung: 

Zwei Worte gibt's im Menfchenleben, 

Entſprungen tiefem Herzensdrang, 

Beſeligt lauſchen, die ſie hören, 

Dem wunderſamen Zauberklang. 

Das eine füße Wotr ir „Mütter“, 

Und „Liebe“ iſt das and're Wort, 

Das erſte ſchwebt von Kinderlippen, 

Von Herz zu Herz das and're fort. 

Die Mutter jubelt bei dem erſten, 

Wenn ſtie's von ihrem Kleinen hört, 

Die Jungfrau lauſcht beglückt dem zweiten, 

Wenn ſtilrmiſch ihr's der Jüngling ſchwört. 

Vor dieſes zweiten Wortes Süße 

Nimm ſchönes Lieschen Dich in Acht! 

Raſch hat es Mancher ausgeſprochen, 

Der vorher nicht den Werth bedacht! 

Sei klug und prüfe, wer Dir nahet, 

Daß er Dein Herzchen nicht betrügt, 

Wer oft „ich liebe Dich“ Dir ſchwöret, 

Denk' immer, daß er Dich betrügt. 

Schönrednern ſind Gefühle ferne, 

Geiſtreicher Werbung traue nicht, 

Dein Herz ſei's, nicht Dein Ohr, das doͤret, 


f von Liebe ſpricht. 
1 . Dir Fa imd Robes pie rte. 
8 anpesusg 


— Aus Wien kommt die herzerfreuende Nach⸗ 
richt, daß die zu ſchwerem Kerker verurtheilten Jour⸗ 
naliſten nicht mehr von Seiten des Kerkermeiſters 
und ſeiner Gehilfen das „vertrauliche Du“ genießen 
ſollen. 

— Als einen intereſſanten Beitrag zur Kirchen⸗ 
geſchichte Dänemarks unter Chriſtian VIII. theilt ein 
däniſches Journal nachfolgendes Reſeript vom 17. Mai 
1846 an das Stift Aarhuus mit: „Nachdem Wir 
in Erfahrung gebracht, daß das Schlafen in den 
Kirchen allzuſehr überhand nimmt, verordnen Wir 
allergnädigſt, daß in jeder Gemeinde des Stifts einige 
Männer angeſtellt werden, welche in der Kirche um⸗ 
hergehen und mit einer langen Klatſche die Leute auf 
den Kopf ſchlagen, welche ſchlafen, und auf dieſe Weiſe 
die Kirchengänger wach erhalten. 

— Eine ſpaniſche Sage erzählt. Es giebt im 
Himmel einen beſonders guten Kuchen, dem Ehemanne 
beflimmt, der es im Leben nie bereut, ſich verheirathet 
zu haben. Der Kuchen iſt bis zu dieſer Stunde 
noch nicht angeſchnitten. 

— Ein Amerikaner hatte ſich ein hübſches Ver⸗ 
mögen erworben und dachte daran, ſich zu verhei⸗ 
rathen; aber ſei es Zufall, ſei es Abſicht, er fand 
in ſeinem Lande nicht das Weib ſeiner Wünſche. 
Er nahm deshalb feine Feder und ſchrieb an einen 
ſeiner Londoner Geſchäftsfreunde, deſſen Pünktlichkeit 
und Redlichkeit er kannte. Nachdem er von ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäften, von Wolle und Baumwolle 
geſprochen, ging er ohne weiteres auf den Artikel 
„Heirath“ über. „Ich habe beſchloſſen, mich zu ver« 
heirathen“, ſchrieb er. „Ich finde hier nichts Paſſen⸗ 
des. Unterlaſſen Sie nicht, mir per erſtes Fahrzeug 
nachſtehend verzeichnete Frau zu ſchicken. Ausſteuer 
iſt nicht nöthig, aber die Frau muß aus einer ehr⸗ 
baren Familie, zwiſchen 20 bis 22 Jahre alt, 
mittlerer Größe und wohlgeſtaltet, von angenehmem 
Aeußern, makelloſem Ruf, geſund und ſtark fein. 
Sie muß die Ueberfahrt, den Klimawechſel gut ver⸗ 
tragen können, damit ich nicht genöthigt bin, ſogleich 
eine Andere zu ſuchen. Wenn ſie nach Beſtellung 
mit gegenwärtigem, von Ihnen girirten Schreiben 
(oder beglaubigter Abſchrift) hier eintrifft, ſo verpflichte 
ich mich, beſagtem Schreiben Schutznahme zu bereiten und 
die Inhaberin 14 Tage nach Sicht zu heirathen ꝛc. ꝛc. 
William R.. Als der Londoner Geſchäftsfreund 
dieſen Auftrag erhielt, war er nur mittelmäßig erſtaunt; 
Bruder Jonathan und John Bull verſtehen ſich, wo 
es ſich um eine Excentricität handelt. Nach vielem 
Suchen glaubte der Engländer das Geſuchte gefunden 
zu haben: es war ein armes Mädchen, aber aus 
einer ehrbaren Familie und brav, welches den Antrag 
ohne Zaudern annahm. Mit den nöthigen Zeugniſſen 
ſchiffte es ſich mit den anderen für Hrn. Wilh. R. 
beſtimmten Waaren nach Amerika ein. Im Fracht⸗ 
briefe geſchah der zukünftigen Gemahlin folgende Er⸗ 
wähnung: „Ditto, ein Mädchen von 21 Jahren, 
nach Beſtellung laut beigefügten Beſcheinigungen.“ 
Alles kam wohlbehalten im Hafen an; William war 
am Landungsplatze. Als er ein hübſches Mädchen 
au's Land ſteigen ſah, nannte er ſich; fie übergab 
den Brief des Geſchäftsfreundes, worin man las: 
„Die Ueberbringerin iſt die Gemahlin, welche ich laut 
Ihres Werthes von ... auf Ihre Rechnung und 
Gefahr beſteonditionirt expedirte.“ „Fräulein!“ 
ſagte der Amerikaner, „nie wurden meine Wechſel 
proteſtirt (NB. die Geſchichte ereignete ſich vor der 
Handelskriſis) und ſeit ich Sie ſah, werde ich mit 
dem, welchen Sie präſentiren, ſicherlich nicht beginnen; 
ich werde mich glücklich ſchätzen, ihn einlöſen zu 
dürfen.“ Vierzehn Tage nach Vorzeigung wurde die 
Hochzeit gefeiert. Herr William zeigte ſeinem Freunde 
den richtigen Empfang an und dankte für pünktliche 
Ausführung. 


Literariſches. 


— [Kalender ⸗Literatur.] Unter den alten be- 
kannten und liebgewonnenen Kalendern zeichnet ſich 
Trewendt's Volkskalender aus, der für das 
Jahr 1869 bereits erſchienen und durch eine Anzahl 
köſtlicher Stahlſtiche, Copieen berühmter Oelgemälde, 
darunter auch von einem unſeres Landsmannes, des 
genialen Kunſtmalers W. Stryowski „Der kleine Drath⸗ 
binder“ geziert iſt; wie auch die intereſſanten Unter- 
haltungs Artikel, mit 24 in den Text gedruckten Holz⸗ 
ſchnitten, von Männern geliefert ſind, deren Namen in 
der Literatur einen guten Klang haben, wle u. A. 
Edm. Hoefer, Guſtav Nleritz, A. v. Winterfeld ꝛc. Auch 
die ſonſtigen Kalender ⸗Nachrichten find in ſorgfältigſter 
Meife geordnet und laſſen in der Ausführlichkeit nichts 
za wünſchen übrig. 

Außer dieſem Volkskalender iſt in demſelben Verlage 
noch ein „Allgemeiner Haus Kalender“ für 1869 er⸗ 
ſchlenen, welcher für geringen Preis alles Dasſenige 
enthält, was man in einem Kalender überhaupt nach- 
zuſehen pflegt; iſt auch noch mit leeren Blättern zu 
Notizen in den einzelnen Monaten verſehen und kann 
für den kleinen Hausſtand in Stadt und Land zur An- 
ſchaffung empfohlen werden. 


Der Lahrer Hinkende Bote erfreut ſich auch in 
unſerem Lande eines großen Leſerkreiſes. So 
häufig iſt ja der Kalender 

neben der Bibel 
das einzige Leſe⸗ und Erbauungsbuch in unſeren Bauern- 
häuſern und wohl ihnen, denn gute Volksleſebücher find 
ſelten, und wohl auch dem Kalendermann, der, wie der 
Hinkende, den Geſchmack ſeiner Leſer kennt und zu 
ſchätzen verſteht.“ 
(Landw. Mitth. aus Blaubeuren.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8112| 332,56 4,8 Nördl. ftill, bezogen, neblig. 
91121 333,02 66 [WN W. mäßig, bezogen. 


Markt- Zericht. 
A Danzig, den 9. November 1868. 

Bei ſtärkerer Ausſtellung hat ſich an unſerm heu⸗ 
tigen Markte ziemlich gute Kaufluſt gezeigt und konnten 
für umgeſetzte 300 Laſt Weizen feſte letzte Preiſe be⸗ 
dungen werden. Am Beſten blieben weiße, milde und 
helle Gattungen verkäuflich, während glaſige und hoch 
bunte Sorten weniger Beachtung fanden. — Feiner 
weißer 133. 12868. ift ＋ 575. 5723; 13684, 42 570; 
heller, bochbunter 135 / 36. 134. 13868. ZZ 555. 550; 
132/33. 132. 18168. 547 7545 180. 120d Zur 
hellbunter 133. 132.1316. A 540; 134/35. 133/34. 
131/326. , 5373. 535; - 13084. 5325; guter, 
bunter 131/32. 131. 13063. 2 530; 135/36. 134/35. 
13268. ½ 525; 129. 128/29. £. 525. 520; bezoge · 
rei rer JE. 485; 132/3865. JE. 460 pr. 5100 22, 

ezahlt. ’ 

Roggen mäßig gefragt und unverändert zu 
notiren; 129/30. 128/96. 2 407; 129. 12724. 
, 405.403 pr. 491024, Umſatz 40 Laſt. — Am 
Sonnabend wurden 50 Laſt 123/24 April-Mai-Liefe- 
rung 72. 380 verkauft. 

erſte gut begehrt; große 120. 119 / 2068. 390; 
117.113 / 146% 2. 381; kleine 108 / 10963. 375; 
e 372 a 4320 C. | 

rbſen weiße „ 441. 438; grüue 462 
pr. 5400 4. . mee 

Spiritus & 164 pr. 8000 %. 


Courſe zu Danzig vom 9. November. 
Brief Geld 2 


London 3 Monat 6.234 — 6.23} 


Hamburg 2 Mongt . 1501 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% Bf 838 — — 

do. N 911 — — 
Staats-Anleihe 43 954 — — 
Danziger Privatbank-Actien 107 — — 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Die Kaufl. Lampfon a. Berlin u. Stein a. Lauen⸗ 

burg. Frau Rohde a. Elbing. 
Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Graf v. Dziatoweli a. Mejowo 
u. Pohl n. Gattin a. Senslau. Arzt Dr. Liebert aus 
Charlottenburg. Rentier Liebert a. Berlin. Bankier 
Oppenheim a. Königsberg. Die Kaufl. Benſamenn aus 
Königsberg u. Maxtor a. Schottland. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Gutsbeſ. Buſch a Cokowten. Die Kaufl. Ham⸗ 
mann, Philidor, Becker, Cohn, Pinner, Krauſe und 
Markwald a. Berlin, Ahrns a. Remſcheidi, Klippgen a. 
Dresden, Beyer a. Stettin u. Witzendorf a. Leipzig. 

Walter's Hotel. 

„Major v. Kleiſt a. Graudenz. Gutsbeſ. Würtz n. 
Söhne a. Pr. Stargardt. Die Ingenieure Aird aus 
Berlin u. Bender a. Königsberg. Maler Könen aus 
Bukareſt. Die Kaufl. Reinking a. Thorn, Krumme a. 
Remſcheidt, Roſin a. Berlin, Landall a. Eloſſe, Liſſauer 
a. Sprottau, Ruhm a. Neuteih, Schwager a. Marien- 
burg u. Hoffmann a. Eibenſtock. 

Hotel de Thorn. 

Gutsbeſ. Herbig a. Templin. Kataſter-Controleur 
Kieſewetter aus Frankfurt. Geometer Gebhardt aus 
Breslau. Lieut. u. Gutsbeſ. Schmidt a. Herrengrebin. 
Over-Inſpektor Hollandt a. Zedemid. Fräul. Rent. 
Dyck a. Marienwerder. Die Kaufl. Schochow a. Elber⸗ 
feld, Kolk a. Osnabrück, Verglas a. Schönebeck, Lödig 
a. Leipzig u. Lilienthal a. Berlin. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Porwe n. Familie aus Lauenburg. 
Lieut. a. D. v. Quaſowskl a. Königsberg. Rentier 
Peterſon a. Tilſtt. Volontair Schön a. Danzig. Die 
Kaufl. Illing a. Braunſchweig, Tugendreich und Schenk 
a. Berlin, Buchmann a. Nürnberg, Haack a. Stettin 
und Schüß a. Leipzig. 

Hotel de Berlin. 

Rlittergutsbeſ. Lamike a. Pommern. Die Kaufleute 
Liebe a. Waldheim, Heimann a. Berlin, Roſenthal aus 
Hamburg, Weis a. Aachen u. de Fries a. Iſerlohn. 


Bekanntmachung. 
Un Bekanntmachung vom 3. September c., 
die Kündigung von Danziger Stadtobligationen 
der Anleihe vom 1. Auguſt 1850 und die Abzahlung 
des Capitals nebſt Zinſen durch unſere Kämmerei⸗ 
Kaſſe am 1. April 1869 betreffend, wird dahin be⸗ 
richtigt, daß bei der ſtattgefundenen Auslooſung von 
den Stadtobligationen Litt. B. zu 50 Thlr. nicht die 
Nr. 655, ſondern die Nr. 638 gezogen worden ift. 
Danzig, den 16. October 1868. 


5 Der Magiſtrat. 
Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 10. November. (II. Abonn. Nr. 9.) 
Zur Schiller feier. z Gaft- 
Led des Hrn. v. Erneſt. „Wilhelm 

ell.“ Schauſpiel in 4 Akten von Schiller. 
(Tell ... Herr v. Erneſt.) 


Stadt- Theater. 


In Vorbereitung: 
Die Lore⸗Ley. 
Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten von H. Herſch. 


Mufit von Neswadba. 


Pelzwaaren⸗Handlung 


Jacob Goldschmidt. 
Heil. Geiſtgaſſe 133, nahe des Glockenthors, 


empfiehlt das wohlaſſortirte Lager 
ſämmtlicher in dieſem Genre vorkommenden 
Damen und Herren⸗Artikel 
zu höchſt ſoliden Preiſen. 


eine bereits angekündigte Vorleſung: „eine 
Beleuchtung des Orakelweſens 
im Alterthum“ — wird am Freitag, den 
13. d. Mts., Abends von 7—8 Uhr im kleinen 
Saale des Gewerbehauſes ſtattfinden. Billets 
a 10 Sgr. find zu haben in der Conditorei des 
Herrn Greutzenberg, ſowie bei mir Frauengaſſe 
No. 29 und bitte ich um gütige zahlreiche Betheiligung. 
Dr. Rudloff. 


Der Capitnlant. 


Novelle von 


Leopold Sacher⸗Maſoch. 


Verfaſſer der Mondnacht. 


Siehe SALON Heft 1. Band [II. 
In jeder Buchhandlung liegen Proſpecte und 
Hefte aus. 


in vorzüglicher Qualität 

empfiehlt die Aquarien» 

August Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe. 26. 


Der Lahrer Hinkende Bote für 1869 


iſt ſteis bei allen Buchbändlern und Buchbindern vorräthig. 
Preis 4 Sgr. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 

In Neuſtadt, 6 Meilen von Danzig, ſind ein 
Grundſtück, das mehrere Hundert Thaler Revenllen 
bringt und ſich zu jedem Geſchäft eignet, ſowie 
mehrere Ackerparzellen, die vorzogsweiſe als Bau⸗ 
ſtellen benutzt werden können, billig und bei ge 
ringer Anzahlung zu verkaufen. Das Grund 
ſtück liegt hart an der pommerſchen Eiſenbahnlinie 
und dürfte ſich mit Rückſicht darauf, daß in der 
Umgegend von Neuſtadt mehrere Hundert Arbeiter 
beim Eiſenbahnbau beſchäftigt werden, für einen 
Geſchäftsmann in kurzer Zeit bezahlt machen. 
Auskunft giebt J. Richard in Neuſtadt. 


Goldſiſche 


handlung von 


ERTRAGEN STE Bin REN RETTEN TER 


5 Zurückgefette Stickereien und Ball: Roben 


empfieblt 
J. D. Meissner. 
m 


CCC ² »! . ̃ ̃ 
Wannen⸗Bad, Große Bäckergaſſe 20. 


Warme Wannenbäder in gut geheizten Räumen empfehle ergebenft. 


. R. en 


roße Bäckergaſſe 20. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


